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Ritter Schorsch

Unerschütterlich: Oscar Frey
Endlich, möchte ich nach so viel mehr oder minder

kompetenter zeitgeschichtlicher Produktion sagen -
endlich kommt auch Oscar Frey zu Ehren, der legendäre
Kommandant des Basler Regimentes 22 und eigentliche
Schöpfer einer im Aktivdienst bedeutsam gewordenen
Instanz: der Sektion «Heer und Haus». Er hat sie zwar
nicht gegründet; aber erst unter seiner Führung ist sie zu
jenem Organ geworden, das mit gezielter Information
die herrschende Pressekontrolle zu überspielen
vermochte. Es ist das Verdienst des inzwischen verstorbenen

Korpskommandanten

und Hochschuldozenten

Alfred Ernst,
den jungen Historiker
Philipp Wanner zu einem
Buch über Oscar Frey
angeregt und ihm die
nötigen Quellen erschlossen

zu haben. Was
zustande kam, ist die
Darstellung einer starken,
eigenwilligen, unbequemen

Persönlichkeit in
einer Zeit, die solcher
Männer dringend
bedurfte und sie just deshalb
auch bis zum Rande des

Zusammenbruchs strapazierte. Aus den Dokumenten,
die Wanners Buch beigegeben sind, wird deutlich, wie
frühzeitig Oscar Frey die politischen und militärischen
Entwicklungen erkannte, wie scharf er seine Schlüsse

zog und mit welcher Beharrlichkeit er verfolgte, was er
für richtig hielt. Was Wunder, dass dieser Mann an-
stiess Den Amtsstellen in Berlin, die sich mit der Schweiz
befassten, war er so lästig, dass sie in Bern seine Beseitigung

verlangten, noch bevor man die Chefredaktoren
Bretscher, Oeri und Schürch in die Wüste schicken
wollte. Unbehagen verbreitete Oscar Frey aber auch
hierzulande - bei denen nämlich, die Leisetreterei für
das Gebot der Stunde hielten und sich mithin über die
offene Sprache des Referenten Frey entsetzten, der die
Säle füllte, wo immer er auftrat. Aber es war nun einmal
die Ueberzeugung dieses unerschütterlichen Schweizers,
dass nur der informierte Bürger politisch durchhalte.
Als Troupier wiederum orientierte er die Ausbildung
am Geschehen auf den Kriegsschauplätzen, ohne den
Verlockungen des «totalen Soldatentums» auch nur
einen Augenblick zu erliegen. Oscar Frey ist kurz vor
Kriegsende gestorben - er war, besessen von seinem Auftrag,

mit den eigenen Kräften umgegangen, als wären
sie unerschöpflich. Ich weise die Nebi-Leser nachdrücklich

auf Philipp Wanners Buch hin. Sein Titel: «Oberst
Oscar Frey und der schweizerische Widerstandswille».
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